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VaS amerikanische Luftschiff..Akron"vernichtet
Keine Gewißheit über de» Derbleib von 73 Mann der Besatzung

Newyork , 4. April . (Tel . WTB .) Das deutsche Tank¬
schiff „Phöbus " funkte, daß es um 1.50 Uhr das amerikanische
Lrnkluftschiff„Akron" bei Barnegat -Leuchtschiffan der Ostküfte
von Neiv -Jerfeh hilflos auf See treibend gesichtet hat. Warum
»je „Akron" in die See gestürzt ist, ist noch unaufgeklärt . Das
Marineamt in Washington hatte um 2.1V Uhr noch keine In¬
formation über Vorgang und Ursache des Unglücksfalles . Die
„Phöbus " funkte «m 2.V1 Uhr, daß sie nicht die ganze Mann¬
schaft des Luftschiffes „Akron" an Bord nehmen könne. Das
Wetter ist windig mit starkem Regen . Das deutsche Tankschiff

VelannSmaÄnng über die vorübergehende
Wiedereinführung des AuöreiseffchwermerlS

WB . Berlin , 3. April . Aufgrund der ßtz3, 6 Absatz 1 derPaßverordnung vom 10. Juni 1919 bestimme ich folgendes:
8 1

Reichsangehörige bedürfen bis auf weiteres zum Grenz¬übertritt bei der Ausreise aus dem Reichsgebiet eines Sicht¬
vermerkes. tz 12 der Paßbekanntmachung vom 7. Juni 1932findet insoweit keine Anwendung.

8 2
Der Ausreisesichtvermerk ist nach anliegendem Muster zuerteilen.
Die Frist , innerhalb deren der Sichtvermerk zum Grenz¬übertritt benutzt werden darf, (Nutzungsfrist) ist festzusetzen
ni iür einmalige Ausreise auf höchstens, einen Monat.b) für beliebig häufige Ausreise auf höchstens 6 Monate.

8 3
Im übrigen finden die die Erteilung von Sichtvermerken

regelnden Bestimmungen der Paßbekanntmachung vom 7. Juni1932 Anwendung.
8 4

Diese Bekanntmachung tritt mit dem 4. April 1933 inKraft.
Berlin , den 1. April 1933.

Der Reichsminister des Innern : (gez.) Frick.

AderSermrmg der SSaatSbüxgerschast
Berlin, 3. April. Die Reichsregierung trägt sich mit derAbsicht, eine Verordnung zu erlassen, die sich gegen die politi¬

schen Flüchtlinge richtet. Seit dem 30. Januar haben zahlreicheDeutsche das Reichsgebiet verlassen und sich in Frankreich,Polen, der Tschechoslowakei und der Schweiz niedergelassen.Viele von ihnen haben damit zu erkennen gegeben, datz sievorerst nach Deutschland nicht mehr zurückkehren wollen. Ein
nicht unerheblicher Prozentsatz dieser Flüchtlinge hat sich indeutschfeindlichem Sinne betätigt und an der Entfesselung derGreuelpropaganda aktiv sich beteiligt.

Die Reichsregierung will nun diesen Personen die Staats¬
bürgerschaft aberkennen. Die zu erwartende Verordnung wird
voraussichtlich nur sehr kurz sein und feststellen, daß alle Per¬sonen, die bis zu einem bestimmten Zeitpunkt nicht mehr nachDeutschland znrückkehren, ihre Staatsangehörigkeit verlieren.Es dürften einige tausend Flüchtlinge unter diese Verordnung
fallen, weil sie wegen ihrer Vergangenheit keine Neigung zeigenwerden, wieder nach Deutschland znrückznkehren. Sie werdenalso in Zukunft staatenlos sein. Da aber die Nachbarländer
schon zu erkennen gegeben haben, daß ihnen der Zuzug dieserElemente wenig angenehm ist, werden mindestens die östlichenStaaten diese Flüchtlinge wieder des Landes verweisen.

Gleichschaltung im NeichsverHand
her deutschen Industrie

Berlin, 1. April. Der „Völkische Beobachter" veröffentlichtfolgende parteioffiziöse Mitteilung der NSDAP .:
Die nationale Revolution hat .eine entsprechende Anpas¬sung der industriellen Verbandspolitik erforderlich gemacht.Dr . Otto Wagener im Verbindungsstabe der NSDAP , hat

sich deshalb heute mit dem Präsidium des Reichsverbands derdeutschen Industrie in Verbindung gesetzt und folgende Be¬schlüsse erwirkt:
1. Als Vertrauensmann der NSDAP , wird Dr . Hansvon Lucke, als Vertrauensmann dentschnationaler Wirtschafts¬kreise Herr Alfred Möllers , M . d. R ., der Vorsitzende desBundes für nationale Wirtschaft und Werkgemeinschaft, in die

Geschäftsführung des Reichsverbandes der deutschen Industrieausgenommen.
2. Präsidium und Geschäftsführung des Reichsverbandes

der deutschen Industrie werden in personeller Hinsicht um--estaltet.
3. Dem Urlaubsgesuch des bisherigen geschäftsführenden

Prästdialmitglieds , Herrn Geheimrat Kastl, wird stattgegeben.Mit dieser beginnenden Aenderung der industriellen
Wirtschaftspolitik soll unserer weltanschaulichen Einstellungzur Wirtschaft Rechnung getragen werden. Die wirtschafts¬
politischen Organe der NSDAP , haben in wirtschaftspoliti¬
schen Fragen aufs engste mit unserem neuen Vertrauensmannm der Geschäftsführung des Reichsverbandes der deutschen
Industrie zusammenzuarbeiten, und jegliches eigenmächtiges

rettete den Führer der „Akron" und drei Mann der Besatzung
von 77 Mann . Nähere Einzelheiten über den Hergang der
Katastrophe fehlen.

Die „Phöbus" ist aus Newhork am Montag abgefahren.
Das Lenkluftschiff„Akron", dessen Schnelligkeit etwas größer
ist, als die des „Graf Zeppelin" und der „Los Angeles", trat
am Montag mittag einen UeLungsflug nach der Küste von
New-England an. Die „Akron" ist das größte Lenkluftschiff
der Welt.

Vorgehen einzelner Gruppen hat zu unterbleiben . In drin¬
genden und wichtigen Fällen sind die bisherigen Wirtschafts-Leauftragten der NSDAP , zur Herbeiführung einer vor¬läufigen Entscheidung befugt. Sie halten dauernde Verbin¬dung mit unserem Vertrauensmann im Reichsverband der
deutschen Industrie. -i-

Der „Angriff " schreibt zu der Berufung der Vertrauens¬leute der NODAP . und der DNVP - in das Präsidium des
Reichsverbands der deutschen Industrie : Mit dieser Gleich¬schaltung ist der bisher vorherrschende wirtschaftlicheLiberalis¬mus überwunden worden und an seine Stelle wird die Welt¬
anschauung des Nationalsozialismus ausschlaggebendsein. Vonnun ab wird auch im Reichsverband der deutschen Industrieunbedingt das Primat der Politik herrschen. Mit dieser Gleich¬
schaltung erfolgt automatisch auch eine Gleichschaltung der bis¬her getrennt laufenden Unternehmerpolitik und Arbeiterpolitik.
Darüber hinaus wird es jetzt nicht mehr nötig sein, „Kon¬klaven." nach dem Mnste" drS Herrn Schleicher zu veranstalten,um die Gegensätze in der Wirtschaftspolitik zwischen Industrieund Landwirtschaft zum Ausgleich zu bringen . Und schließlichwerden ähnliche Gedantengänge die bisher so scharfen wirt¬schaftspolitischenGegensätze zwischen Industrie und Handwerkweitgehend beseitigen. Die Berechtigung und die große Wirt¬schafts- nnd sozialpolitischeBedeutung der kleinen Betriebewird nunmehr auch von den Führern der Industrie anerkannt.

Man kann daher Wohl sagen, daß diese Maßnahme der
Gleichschaltung des Reichsverbandes der deutschen Industrieeine der wichtigsten Voraussetzungen war für eine Uebcr-
brückung aller Interessenten - und Klassengegensätze im deut¬
schen Wirtschaftsleben und damit zugleich die Voraussetzungeiner ersprießlichen Gemeinschaftsarbeit am Wiederaufbauunseres Volkes.

Neue Spitzeuvertretuns der Beamtenschaft
Berlin, 3. April. Wie der Preußische Pressedienst der

NSDAP , ausführt , soll künftig an die Stelle der demokratisch-
parlamentarischen Äeamtenverbände die Beamtenabteilnng derNSDAP , treten . An ihrer Spitze stehe der vom Führer er¬nannte Leiter. Neben den bisherigen hohen ethischen nndideellen Aufgaben werde die Beamtenabteilung auch die Be¬treuung der Beamtenschaft in wirtschaftlicher und personeller
Hinsicht übernehmen, und alle ständigen Arbeiten miterledigen.
In der Beamtenabteilnng der NSDAP , seien 19 Fachschaftenfür Reichsbahn, Reichspost, Steuer , Zoll, Reichswehr, Polizei,Justiz , Lehrer, kommunale Verwaltungen usw. eingerichtet.Mitglieder können nur eingeschriebene Nationalsozialisten wer¬den. Die übrigen Beamten können als Sympathisierende der
Bewegung Anhänger werden. Als Nachrichtenblatt gilt die
nationalsozialistische Beamtenzeitung . Neben der Pflege der
genannten Aufgaben soll den Mitgliedern Versicherungsschutz,Krankenbeihilfc und Sterbegeldversichernng gewährt werden.Für die Polizei nnd sonstige hochgefährdeteBeamte beständenbesondere Abmachungen.

ReiOSkommiffer für das gesamte
GerrossensrvastSwesen

WB. Berlin , 3. April . Der Reichsernährungsminister und
Reichswirtschaftsminister Hugenberg hat im Einvernehmen mitdem Reichsfinanzminister den Ministerialrat Bayrhofser mitder Prüfung der Vorwürfe beauftragt , die gegen die Geschäfts¬führung und gegen die Ausgestaltung der zentralen genossen¬
schaftlichen Verbände des landwirtschaftlichen, gewerblichen und
Konsumgenossenschaftswesenssowie ihrer Landes- und Pro¬
vinzialorganisationen , Verbandskassen und Warenanstalten er¬hoben werden.

Der Genannte hat die Ermächtigung erhalten , von den
bezeichneten Stellen , ihren Organen und Angestellten jede
Auskunft über die Geschäftsführung sowie die Vorlegung dereinschlägigen Bücher und Schriftstücke zu verlangen . DieReichs- und Landesbehörden sind ersucht worden, ihm auf Er¬
suchen Unterstützung und Auskunft zu gewähren.

Verhaftung von Kommunisten
WB . Gelsenkirchen, 3. April . In einem Tannenwäldchenzwischen Gladbeck und Feldhausen nahm die Polizei gesternfünf kommunistische Funktionäre fest, die dort eine geheimeBesprechung abhalten wollten. — Neun weitere Kommunistenwurden heute in Gelsenkirchen wegen Vorbereitung zum Hoch¬verrat festgenommen. Bei Haussuchungen wurde eine Menge

hochverräterischenMaterials , ferner Schreibmaschinenund Ab¬ziehapparate gefunden und beschlagnahmt. Gegen die Ver¬hafteten sind bereits Strafverfahren eingeleitet.

91. Jahrgang

VerufSttSsr-We Gewerkschaften
in Italien

Von unserem volkswirtschaftlichen Mitarbeirer
Mussolini hat sich sofort nach der Machtergreifung genö¬tigt gesehen, das Gewerkschaftsproblem in Italien in einerganz neuen Weise zu lösen. Er hat die gewerkschaftlichen

Organisationen zu bernfsständischen Interessenvertretungenumgebaut. Wie in den meisten anderen Ländern , so waren
auch in dem vorfaschistischen Italien die Gewerkschaften Werk¬zeuge der politischen Parteien . Es gab sozialistische, kommu¬nistische, demokratische, katholische, liberale und andere Ge¬werkschaften, und auch die faschistischen Arbeiter hatten sich zu
besonderen gewerkschaftlichen Verbänden znsammengeschlossen-Diese heillose Zersplitterung der Arbeiterorganisationenkonnte natürlich nicht bestehen bleiben, nachdem der Faschis¬mus die politischen Parteien teils zerstört teils anfgesogenhatte . Mussolini erblickte in dem Nebeneinanderbestehen so
zahlreicher gewerkschaftlicher Kampsberbände die Hauptursacheder sozialen Unordnung , an der Italien , bevor die faschistischeNeuordnung Staat und Wirtschaft rettete, beinahe zugrundegegangen wäre. Eine der ersten eingreifenden MaßnahmenMussolinis nach dem Marsch auf Rom war daher die Ein¬ordnung der Gewerkschaftenin den neuen Staat.

Hand in Hand mit der Umwandlung der Gewerkschaftenin bernfsständische Arbeiterverbände ging in Italien die Be¬
seitigung der Streiks . Kein Land der Erde hat Wohl so zahl¬reiche Streiks und Arbeitskämpfe aller Art erlebt wie das
vorfaschisttsche Italien . Im Jahre 1921 weist die offizielle ita¬lienische Streikstatistik z. B . nicht weniger als 5730 Streiksmit 4,8 Millionen streikenden Arbeitern und Angestellten auf.Die Störungen des Wirtschaftslebens hörten nicht mehr aufnnd schädigten die Arbeiter nicht weniger als die Unterneh¬mer. Das Schlimmste war , daß die Streikwelle auch die imöffentlichen Dienst stehenden Beamten nnd Arbeiter ergriffenhatte. Wirtschaft und Nation wurden durch diese innerenKämpfe, die unter Führung der Gewerkschaften ausgesochtenwurden, — während die staatlichen Behörden unbeteiligt zu¬sahen nnd sich darauf beschränkten, die öffentliche Ordnungnach Möglichkeit aufrechtzuerhalten. — an den Rand deS
Untergangs geführt. Der Faschismus war es, der dieser wach¬
senden Anarchie gegenüber den Standpunkt vertrat , daß derStaat Schiedsrichter in den Kämpfen der sozialen Parteiensein nnd die Periode der wilden Streiks durch sein autori¬tatives Eingreifen beenden müsse. Es war daher ganz selbst¬verständlich, daß der Faschismus, nachdem er den Wiederauf¬bau des nationalen Staates in die Hand genommen hatte,zu allererst die Kampfverbände bestitigen und zu Instrumen¬ten der sozialen Versöhnung machen mußte. Grundsätzlich
ließ der neue Staat , der für sich selbst nur das Amt des höch¬sten Schiedsrichters in allen wirtschaftlichen und sozialenFragen in Anspruch nahm, die Berussverbände der Arbeit¬nehmer und Arbeitgeber als freie und vom Staate unab¬
hängige Interessenvertretungen bestehen. In der faschistischen„Carta del Lavoro" heißt es : „Der korporative Staat hältdie private Initiative auf dem Gebiete der Produktion für
das wirksamste und nützlichste Instrument im Interesse derNation ." Aber der Faschismus stellte die Berufsorganisationenunter staatliche Kontrolle. Er gab ihnen die gesetzliche Aner¬kennung, die ihnen bis dahin fehlte und fügte sie in die staat¬
liche Organisation ein, denn nach der faschistischen Grundlehremuß alles vom Staat umfaßt werden, und nichts darf außerihm und gegen rhu sein.

Der faschistische Staat gab daher den Beruisverbänden
selbst Gesetze und Strtuten , beseitigte ihre Zersplitterung undihre inneren Gegensätzlichkeiten, stellte ihnen vor allem neue
Aufgaben. Der Streik , die bisherige Hauptwaffe in gewerk¬schaftlichen Auseinandersetzungen, wurde abgeschafft. Aberdas freie Koalitionsrecht wurde den Arbeitnehmern wie den
Arbeitgebern gelassen. Die italienischen Gewerkschaften sindjetzt die gesetzlich anerkannten Vertretungen der Arbeiter-
Heim Abschluß von Tarifverträgen . Diese von ihnen geschlos¬senen Verträge sind für alle Arbeiter der Branche, für die siebestimmt sind, verbindlich. Darum bedürfen die italienischen
Berufsverbände der rechtlichen Anerkennung durch den Staat.Theoretisch haben die Arbeiter zwar das Recht, auch anderen,nicht anerkannten Gewerkschaften beizutreten, aber diese ent¬behren dann eben aller Rechte, die ihnen nur der Staat gebenkönnte, und hätten infolgedessen auch keinerlei Praktische Be¬deutung. Nur die staatlich anerkannten Gewerkschaftenkönnen
vor allem Kandidaten für das Parlament Vorschlägen nndVertreter in die sogenannten Korporationen entsenden. Diesekann man am besten als Arbeitsgemeinschaften der Arbeitgeberund Arbeitnehmer bezeichnen. Nur besitzen sie wiederum
staatliche Anerkennung und weitgehende Rechte zur Regelungaller Angelegenheiten des Wirtschaftsteils oder Berufs , fin¬den sie errichtet sind. Während die Gewerkschaften und die
Unternehmersyndikate freie Wirtschaftsverbände gebliebensind und nur der staatlichen Kontrolle unterstehen, sind die
Korporationen staatliche Organe , in deren Verwaltung nebenden Delegierten der Gewerkschaftenund der Unternehmersyn-dikate auch Regierungsvertreter sitzen. Es gibt Korporationenfür die Industrie , die Landwirtschaft, das Transportwesen,den Handel, die Schiffahrt, die freien Berufe und für dieSchauspieler. Als Teilnehmer der Korporationen sind dieitalienischen Gewerkschaften ein wichtiger Bestandteil des
faschistischen Wirtschaftsaufbaus,

Im faschistischen Staate haben die Gewerkschaftenalso ihrWesen erheblich verändert . Sie sind berufsständische Trägerder vom Staate geschaffenen neuen Wirtschaftsordnung ge¬worden, während sie früher die Haupturheber der wirtschaft¬lichen Unordnung gewesen waren . Die Streikwaffe ist ihnen
genommen, da im faschistischen Ordnungsstaate jeder Streiknnd jede Aussperrung als öffentliches Verbrechen gilt. Dafürsind sie jetzt die rechtlich anerkannte Interessenvertretung der
Arbeiter . Ihre Hauptaufgabe ist es, das Recht auf Arbeitzu sichern und das Recht der Arbeit zu wahren.



Anträge und Vorlagen für den Reichstag
Berlin . 3. April . Dem Reichstage find jetzt, wie das

Nachrichtenbüro des VdZ. meldet, eine Reihe offizieller Druck¬
sachen unterbreitet worden. . ^

Der Reichsinnenminister hat dem Reichstag 15 Verord¬
nungen zur Kenntnisnahme unterbreitet , die in der Zeit vom
28. Januar ds. Js . bis zum 13. März auf Grund des Artikels
48 vom Herrn Reichspräsidenten verfügt wurden.

Die deutschnationale Reichstagsfraktion hat zwei Anträge
eingebracht, die nicht die Unterschrift der Nationalsozialisten
tragen . Der eine Antrag stellt einen Jnitiativgesetzentwurf
über die Aenderung des Reichsbeamtengesetzes und die Aende-
rung des Gesetzes über die Pflichten der Beamten zum Schutze
der Republik dar. Der Gesetzesantrag wünscht vor allen Din¬
gen Streichungen von Bestimmungen, die nach Meinung der
Antragsteller für die amtierende nationale Regierung zwecklos
und unzeitgemäß sind.

Ein weiterer Antrag der deutschnationalen Reichstagsfrak¬
tion ersucht die Reichsregierung, die erforderlichen Maßnah¬
men zu treffen, damit die Folgen der Bestrafung von Beamten
wieder gutgemacht werden, gegen die wegen eines aus poli¬
tischen Beweggründen im Kampfe für die nationale Wieder¬
geburt Deutschlands begangenen Dienstvergehens eine Dienst¬
strafe festgesetzt worden ist. Zu diesem Zweck sollen schwebende
Dienststrafverfahren eingestellt, noch nicht vollstreckte Strafen
erlassen und Eintragungen über verhängte Dienststrafen in
den Personalakten gelöscht werden. Sind Beamte strafweise
aus dem Dienst entlassen, so soll ihnen die Stellung eines
Beamten im einstweiligen oder auf ihren Antrag im endgül¬
tigen Ruhestand gegeben werden.

Schließlich verlangt der deutschnationäle Antrag die Nach¬
prüfung der Rechtsgültigkeit von Versorgungsbezügen, die Be¬
amten gewährt wurden, die aus anderen Berufen ohne die
den geltenden Vorschriften entsprechende Vor - und Ausbildung
in Beamtenstellungen hineingekommen sind. Auf die Reichs¬
bahn und Reichsbank sowie auf die Länderregierungen soll im
entsprechenden Sinne hingewirkt werden. Auch sollen all diese
Maßnahmen für die Gemeindeverbände, Gemeinden und son¬
stigen Körperschaften des öffentlichen Rechts vorgeschrieben
werden.

Der »e«e bayerische Landtag
Berlin . 3. April . (Conti -Meld.) Auf Grund des Gleich- ,

fchaltungsgesetzes ist der alte bayerische Landtag aufgelöst wor¬
den. Das ungefähre Bild der Zusammensetzung des neuen
Landtages wird etwa folgendes sein: Nationalsozialisten 48
(43), Bayerische Volkspartei 30 (bisher 45). Sozialdemokraten
18 (20), Deutschnationale 5 (3) und Bauernbund 3 (9). Da die
Kommunisten unberücksichtigt bleiben, wird der neue baye¬
rische Landtag etwa 104 bis 106 Abgeordnete zählen, gegen
128 Mitglieder des aufgelösten. Es bedarf erst noch einer sehr
sorgfältigen Nachprüfung anhand der Stimmergebnisse und
der verschiedenen Listenverbindungen, ob allenfalls noch je ein
Mandat für die Deutsche Volkspartei und auf den Christlich¬
sozialen Volksdieust entfallen.

KredilermSchtigung zur Defizitdeckung
Im Reichsgesetzblattvom 31. März wird jetzt das Gesetz

über Erteilung von Kreditermächtigungen veröffentlicht. Da¬
nach wird der Fittanzminister ermächtigt, zur Finanzierung
des voraussichtlichen Fehlbetrages des Rechnungsjahres 1932
bis zu 850 Millionen Reichsmark im Kreditwege zu beschaffen.

Die Ermächtigung zur Aufrechterhaltung des Betriebes
der Reichshauptkasse bis zu 600 Millionen Reichsmark im Wege
des Kredites flüssig zu machen, gilt weiter. Das Gesetz über
Schuldentilgung wird dahin geändert, daß in den Haushalts¬
plan für das Rechnungsjahr 1933 100 Millionen Reichsmark
zur Tilgung der schwebenden Schuld des Reiches einzusetzcn

»Der Weg des Zentrums*
Berlin , 4. April . (Conti -Meld.) Die „Germania " ver¬

öffentlicht unter der Ueberschrift „Der Weg des Zentrums"
einen Artikel, von dem das Blatt in einer leitenden Notiz
sagt, der Aufsatz, der uns von besonderer Seite zugeht, gibt
aus dem großen Zusammenhang deutschen und europäischen
Geschehens der Haltung der Zentrumspartei gegenüber der
deutschen Umwälzung eine umfassende Deutung . Nach einigen
einleitenden Ausführungen über die Bedeutung und die Ent¬
stehung des Ermächtigungsgesetzes sagt das Blatt : Die Er¬
klärungen des Reichskanzlers lassen mit hinreichender Deutlich¬

keit erkennen, daß die formalrechtlicheFreiheit der Regierung
nicht gleichbedeutend ist mit einer faktischen Desinteressiertheit
des Staatsoberhauptes an der Gestaltung der Ermächtigungs¬
gesetzgebung, daß vielmehr zwischen ihm und dem Verantwort¬
lichen Führer der Regierung Klarstellungen erfolgt sind, die
jederzeit die Möglichkeit einer sachlichen Einflußnahme des
Reichspräsidenten sichern. Wir glauben Grund für die An¬
nahme zu haben, daß gerade letzterer Gesichtspunkt für das Ja
der Zentrumsfraktion des Reichstages von ausschlaggebender
Bedeutung gewesen ist. Die Erklärungen , welche der Partei¬
führer vor dem Reichstag abgab, war die Erklärung emer
Partei , die in einem entscheidenden und für Deutschland nicht
ungefährlichen Augenblick der Nachkriegsentwicklung aus ihrem
inneren staatspolitischen und sittlichen Muß heraus zur Mit¬
arbeit selbst dann bereit ist, wenn die Gesamtumstande sowohl
als auch die Sondervorgänge , die zur Bildung der neuen Re¬
gierung führten , ihr normalerweise hätten Anlaß sein können,
sich zurückzuhalten. Mit dieser Erklärung vom 23. März hat
die Zentrumspartei dem deutschen Staat und der neuen
Staatsführung an loyaler Hilfe alles gegeben, was sie geben
konnte, außer ihrer Ehre und ihrer Treue zu sich selbst. —
Der Artikel geht dann auf die außenpolitischenFragen ein und
stellt dabei fest: Auch das Neue, das heute in Deutschland
entstanden ist, hat keine aggressiven Tendenzen gegenüber
Frankreich. Wir kämpfen nicht gegen Paris , wir kämpfen nur
gegen Versailles, weil wir wissen, daß ein Europa , das auf den
verfehlten und von Tag zu Tag in ihrer Irrigkeit offenbarer
werdenden Grundlage von Versailles weiterzuleben sucht, auf
die Dauer nicht in Frieden wird bestehen können. — Zum
Schluß heißt es : Die Deutsche Zentrumspartei hat sich mit
Bewußtsein, trotz nicht geringer innerpolitischer Bedenken der
neuen werdenden deutschen Staatsführung als Mitarbeiter zur
Verfügung gestellt. Neben der vorübergehend vielleicht etwas
stürmischen Dynamik der soeben erst aus der Opposition zu
Verantwortlicher Regiernngstätigkeit gelangten Kräfte wird
die mehr statische Einstellung anderer Volksgruppen ein aus-
gleichendcs und regulierendes Moment sein. Aber darüber
möge man sich im Auslande keinem Zweifel hingeben: Ob
mehr statisch, oder mehr dynamisch eingestellt, alle deutschen
Gruppen , die hinter der gegenwärtigen Regierung stehen,
wissen, — und nicht erst seit heute - , daß eine europäische
Befriedung nicht vollzogen werden kann, ohne daß man sich
von gewissen Konstruktionsfehlern der Versailler Konzeption
frei macht.

Bombenanschlag in Hamburg
Hamburgs 3. April . In dem nationalsozialistischen Lokal

von Wucherpfennig in der Barmbecker Straße wurde am
Samstag kurz nach 20 Uhr ein Bombenanschlag verübt . Eine
bisher noch unbekannte Person warf in das Lokal eine mit
starkem Sprengstoff geladene Bombe, die explodierte und die
Einrichtungsgegenstände vollkommen zertrümmerte . Nur wie
durch ein Wunder kamen die in der Lokal anwesenden Per¬
sonen mit dem Leben davon. Von den Tätern konnte bisher
keine Spur entdeckt werden. Auf der Veranda des Lokals
wurde eine zweite Bombe gefunden, die jedoch nicht zur Explo¬
sion gelangte.

lieber den Bombenanschlag wird in dem amtlichen Polizei¬
bericht u. a. festgestellt, daß mit ihm ein Attentat in einem
Ausmaß geplant gewesen sei, das das größte Unheil hätte
heraufbeschwören müssen, wenn der Plan nach den getroffenen
Vorbereitungen gelungen wäre. Eine dritte Bombe wurde
außerhalb des Lokals gefunden. Anscheinend hatten die Täter
bei der ersten furchtbaren Detonation den Mut verloren, diese
Bombe zu werfen. Die Bomben sind 20 Zentimeter lang aus
Mannesmannröhren und mit Dynamit gefüllt gewesen. Von
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Passanten sind vier Personen in der Uniform des Rotfront¬
kämpferbundes flüchtend beobachtet worden, die als Täter inFrage kommen.

Vertrauen im Handwerk
Die Berichte über die wirtschaftliche Lage des Handwerks

im ersten Vierteljahr 1933 sind immer noch unbefriedigend
Zwar sind die Monate Januar , Februar auch in günstigeren
wirtschaftlichen Zeiten für die meisten Handwerksberufe die
stillsten Geschäftsmonate. In diesem Jahr war aber der wirt¬
schaftliche Rückgang, wie der Deutsche Handwerks- und Ge¬
werbekammertag berichtet, besonders stark. Vereinzelt wirk
sogar berichtet, daß in den Monaten Januar , Februar der
tiefste Stand erreicht wurde, den im allgemeinen seit Jahren
die Umsätze mengen- und wertmäßig erlangt haben (Gewerbe-
kammcr Plauen ). Demgegenüber jedoch kann darauf Hinge¬
iviesen werden, daß der Ausfall der Wahlen im März bereits
insofern günstige Auswirkungen für das Handwerk gehabt
hat, als das Vertrauen in die neue Regierung groß ist. Die
Hoffnung, daß die jetzt zur Regierung gelangten Kreise nach
Neuordnung der politischen Verhältnisse die zum Schutz des
Mittelstandes notwendigen Maßnahmen treffen werden, hat
dazu geführt, daß neues Vertrauen in die Zukunft und eine
gewisse Unternehmungsfreudigkeit wieder im Handwerk Platzgegriffen hat.

Die Weltkrise i« Zahle»
Ende Oktober 1929 ist in den Vereinigten Staaten die

„Prosperity " zusammengebrochen, an deren ewige Dauer viele
geglaubt haben. Seit dieser Zeit ist über die ganze Welt eine
Arbeitslosigkeit von bisher ungeahntem Ausmaß hereinge¬
brochen. Man schätzt, daß in den Ländern der zivilisierten
Welt dreißig Millionen ohne Beschäftigung sind. Es hat sich
der Zustand herausgebildet , daß auf der einen Seite diese
Menschen ohne Kaufkraft stehen und auf der anderen Seite
gewaltige Mengen von Rohstoffen vorhanden sind, die keinen
Absatz finden. So betrugen die nicht verkaufsfähigen Vorräte
im Jahr 1933: Weizen 16,1 Mill . Tonnen ; Zucker 9,7 Mill.
Tonnen ; Kaffee 1,6 Mill . Tonnen ; Baumwolle 2,4 Mill . Ton¬
nen; Kautschuk 621 OM Tonnen ; Erdöl 486 Mill . Hektoliter;
Blei 180 000 Tonnen ; Zink 263 MO Tonnen ; Kupfer 1 Million
Tonnen.

Die Krise lastet auf der ganzen Welt. Keines der in die
Weltwirtschaft einbezogenen Länder hat sich ihr entziehen
können. Allerdings ist die Gewalt verschieden, mit der die
einzelnen Länder von ihr ergriffen worden sind. Gemessen am
Produktionsrückgang sind Polen , die Vereinigten Staaten und
Deutschland am stärksten— mit über 40 Prozent — betroffen.
In Indien und Japan war die Schrumpfung am gering¬
sten; auch in England hielt sich der neue Rückgang in mäßigen
Grenzen, nachdem hier schon ein jahrelanger Stillstand vor¬
ausgegangen war . Im Durchschnitt beträgt jetzt die Welt-
Produktion nur noch etwa 62 Prozent dessen, was im besten
Jahr erzeugt worden ist. Diese Ziffer gibt ein Bild von der
Verarmung der Weck: Sie hat mit dem Rückgang der Pro¬
duktion mehr als ein Drittel ihres jährlichen Einkommens
verloren . — Aus dem geringeren Ergebnis der Produktions¬
tätigkeit beziehen die Beschäftigten einen geringeren Lohn
als früher . Aus diesem verringerten Einkommen müssen über¬
dies noch die Mittel genommen werden, um die ohne eigene
Schuld Beschäftigungslosen zu erhalten : durch direkte Arbeits¬
losenunterstützung in allen möglichen Formen , durch Organi¬
sation öffentlicher Arbeiten, durch rein charitative Maßnah¬
men. Auf diesem letzten Gebiet stehen die Vereinigten Staaten
voran , so wenig sie auf dem ersten leisten. Sehr verschieden
ist die Verteilung der Ausgaben für die Arbeitslosigkeit zwi¬
schen Staat und Arbeitenden : In England trägt der Staat
70 Prozent , in Deutschland fast 60 Prozent , in Italien weni¬
ger als 40 Prozent der gesamten Ausgaben für die Arbeits¬
losigkeit. In Deutschland und England läßt sich der Anteil
der Arbeitslosenunterstützung am gesamten Volkseinkommen
mit hinreichender Genauigkeit angeben : allein diese Unter¬
stützungszweigemachen in England 3,7 Prozent des gesamten
Volkseinkommens aus , in Deutschland sogar 5,2 Prozent.
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„Ich war am Verrücktwerden!" gestand er in halber Be¬
schämung. „Bis in meine Träume hinein habe ich mich ge¬
quält, wer der andere sein könnte, um üessentw'.llen du mich
vergessen hast!"

„Also, soviel hältst du auf mich!" schmollte sie und strich
sein Haar etwas unsanft nach hinten zurück. Wenn er erst
meine Gedanken hätte lesen können, dachte sie kleinmütig.
Trotzdem blieb ein leiser Rest des Mißtrauens . Gradnitz'
Worte hatten zu tief Wurzel in ihr gefaßt. „Bist du nie von
Recklinhausen weg gewesen?" forschte sie. „Ich meine, Sonn¬
tags ! — Da hast du - ich doch frei machen können Es gibt
ja jetzt nicht mehr so viel zu tun ."

„Ich war immer hier!" beschied er ohne Zögern.
.„Immer ?"
Er sah auf und besann sich etwas : „Einmal war ich in

München, gefchäftehalber." Sie glaubte, wie dabei ein
schwaches Rot in seine Wangen stieg. „Aber das war nur
für einige Stunden Abends war ich dann wieder zurück"

„Hast du Bekannte in München?" Sie kam sich vor wie
ein Jnquisator . Aber sie fand sonst keine Ruhe.

„Niemand, " sagte er gleichmütig. „Wie lange bleibst du
übrigens noch fort, Suse ? — Ich verkomme förmlich von
diesem Warten bis zu deiner Rückkehr. Sonst war ich am
Morgen immer frisch, wie nach einem Bade, und jetzt bin
ich halb zerschlagen. Ich quäle mich Tag und Nacht!"

„Weshalb denn?" fragte sie ärgerlich. „Ich tu 's doch auch
nicht!"

„Du liebst mich vielleicht nicht in dem Maße , wie ich dick
„Erlaube!" fuhr sie ihm ins Wort . „Ich möchte bezweife

„b̂ be überhaupt an die meine heranreicht !"
„Kind! ' Er nahm ihre fahrigen Hände in die leinen u

lohnte den Kopf gegen ihre Brust. „Zu Weihnachten ha
icĥum dich an — Ist es dir recht?"

«-ie erwiderte nicht gleich und schickte den Blick nach de
Gezweig der Erlen , das über ihnen zitterte „Die Mar
hak mir gesagt, daß das Gut an Lenore und mich fällt S
umkchrLtt « "E ^ >u-- »

Ein dunkles Rot jagte in lein Gesicht Sie fühlte, wie seine
Finger die ihren preßien und zuckle vor Schmerz zusammen.
„Ich bin jetzt nicht mehr jo arm wie früher Suse ! — Meine
Mutter ha: mir etwas Vermögen hinterlassen. Ich kann ein
kleineres Objekt pachten und hoffe, daß du mit mir in das
Heim kommst, das ich dir bieten kann Ich werde es drr so
schön und sorglos als möglich zu machen suchen!"

„Du bist ja verrückt!" lachte sie nervös . „Und auf Recklin¬
hausen lassen wir dann einen anderen sitzen, der möglicher¬
weise das Ganze hinunterwirtschaftet."

„Deine Mutter —" unterbrach er sie.
„Wird Herrin auf Groß-Stetnach. — Ich bitte dich, daß du

das vorläufig noch als dein und mein Geheimnis betrachtest,
bis es offiziell ist. — Wenn es mir einmal ginge, wie Lenore
— daß du mich betrügen würdest, Dieter!" sprang sie unver¬
mittelt auf ein anderes Thema über.

Er lächelte, weil er ihrem Gedankengange nicht zu folgen
vermochte „Darüber kannst du unbesorgt sein, mein Liebes!
Das wirst du nicht erleben!"

„Nur angenommen!" versteifte sie sich, und sah mit flim¬
mernden Augen zu ihm auf . „Ich würde es nicht machen,
wie Lenore! Darauf kannst du dich verlassen!"

„Nicht?" scherzte er „Was würdest dann du tun ?"
„Dich einfach fallen lassen, mein Lieber!" rief sie. „Gleich

am nächsten Tage heirate ich einen anderen, und wenn es ein
Landstreicher wäre "

„Du wirst keinen Landstreicher zum Manne nehmen
müssen." tröstete er „Wie lange bleibst du?"

„Ich Lenke um drei Uhr wegzufahren. Die Mama ängstigt
sich sonst."

Er sah nach seiner Uhr und lehnte den Kopf noch einmal
gegen ihre Brust. „Küsse mich, daß ich nicht verschmachte bis
zum nächstenmal, mein Liebes," bat er. Und als sie nicht
willfahrte, hob er das Gesicht und trug einen grenzenlos
müden Ausdruck in den Mundwinkeln ,̂Du quälst dich mit
etwas ! Willst du mir nicht sagen, was es ist, Suse ?"

„Was soll es sein?" gab sie kühl zurück. „Also zu Weih¬
nachten willst du um mich anhalten ?"

„Ja , Kind!"
„Im Mai will ich Hochzeit haben! Ich habe mir das immer

gewünscht!"
„Wie du willst!" sagte er gütig. „Meine Mittagspause ist

um!" Mit diesen Worten hob er den Kops, lächelte, als sie
ihn wieder an ihre Brust zurückdrückte und mit begehrenden
Lippen auf Mund und Augen küßte. „Wann kommst du
wieder ? Ich meine für immer, mein Liebes!"

„Ich weiß es nicht!"
„Nächsten Sonntag ?" forschte er.

Sie glaubte eine leise Unsicherheit in seiner Stimme zu
hören. ^ )ie Gedanken kreuzten sich blitzschnell in ihrem Ge¬
hirn. „Sonntag nicht!" lehnte sie ab. „Da machen wir eine
große Autotour ins Geb'rge und kommen nicht vor Diens¬
tag oder Mittwoch zurua '

Er nickte und Hali ihr das Kleid, welches sie etwas zer¬
knüllt hatte, wieder zurechtglätten. „Also, dann muß ich
eben wieder weitersehen, mein Kind! Komm gut nach Hauie
und empfehle mich deiner Mutter ! Sage ihr, bitte, daß alles
hier in bester Ordnung ist. und sie beruhigt bleiben kann, w
lange sie Lust hat!"

„Ich werde es bestellen!" Dann seine Hände zögernd zwi¬
schen die ihren nehmend, rang sie sich die Frage ab : „Wo bist
du am Sonntag ?"

„Wahrscheinlich auf Eglofstein, mein Liebes, vorausgesetzt,
daß das Wetter qut ist!"

„Allein?"
„Ganz allein! — Warum fragst du?"
„Ich dacht« nur !" Sie bückte sich nach einer Wucherblume

und begann oberflächlich auszuzählen. „Ein wenig!" sagte sie
geringschätzig. „Also auf Wiedersehen, Dieter !"

Sie ist nicht wie sonst, dachte er. als er sie noch einmal i«
di« Arme nahm und ihr leises Widerstreben fühlte. Es
würde gut sein, wenn sie wieder für immer auf Recklin¬
hausen weilte, und er stets in ihrer Nähe sein konnte. Ehe er
nach dem Gutshof einbog, sah er noch einmal nach ihr zurück
Ab« er konnte ihr weißes Kleid nicht mehr entdecken Viel¬
leicht war sie eine Strecke flußab gegangen Eine eigen¬
artige Beklemmung ließ ihn das Blut etwas langsamer durch
die Adern rinnen

Weihnachten war nicht mehr allzu weit. Acht Wochen noch,
dann war sie vor aller Welt seine Braut . Im Mai folgte
dann die Hochzeit Er würde das Kapital , das ihm 'eine
Mutter hinterlassen hatte, auf Recklinhausen anlegen So
kam er doch wenigstens nicht mit leeren Händen und brauchte
nicht darüber zu erörtern , daß er eine der Recklinhausenschen
Töchter um ihres Erbes wegen zur Frau begehrt hatte.

Ganz in Zukunftsträume versunken ging er mit dem Iung-
knecht nack dem Walde hinüber , um die Fichtenschonungen
zu besichtigen

An seiner Seite aber schritt ungesehen das Verhängnis , das
schon in der nächsten Stunde über ihn Hereinbrechen sollte-

Suse stand vor Malnows Türe und hatte die Hand bereits
auf den Drücker gelegt „Es ist häßlich! Es ist niederträchtig!
Ganz unerhört gemein ist das, was ich tun will!" beschuldigte
sie sich selbst. Aber das Verlangen , Gewißheit zu bekommen-
überwog alle edleren Gefühle in ihr. (Forts, folgt-
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Remnbürg, 3. April. Der Schützen Verein  hielt am

Samstag abend bei Chr . Kiefer seine Hauptv ersamm-
tuna  ab . OberschützenmeisterSchmidt  begrüßte die nicht
i-br zahlreich erschienenen Mitglieder und gab einen kurzgefaß-
U Jahresbericht , welchem zu entnehmen ist, daß im abgelau-
-enen Jahr trotz schwacher Beteiligung im Schießwesen zufrie¬
denstellende Leistungen zu verzeichnen waren . Es erhielten im
«nschießen  die Ehreuscheibe Emil Haist; im 1. Becher-
ickießen  die Ehrenscheibc W. Kratzer, den Becher I . Klausel
mit 56 Ringen ; im 2. B eche r s chi e ß e n die Ehrenscheibe W-
Schmidt, den Becher W. Schmidt mit 51 Ringen ; imSchluß -
schießen  die Ehrenscheibe I . Klauser ; 1. Sieger im Jah-
resschießcn  war Walter Schmidt mit 181 Ringen , 2. Sie¬
ger Willy Kratzer mit 112 Ringen , 3. Sieger Jul . Klauser mit
W Ringen. Die schlimmen Zeitverhältnisse haben in den
letzten Jahren leider auch die Reihen der Schützen gelichtet.
Der Verein zählt gegenwärtig noch 59 Mitglieder . Einen her¬
ben Verlust erlitt der Verein durch den Tod des zweiten
AchützenmeistersK. Schumacher. OberschützenmeisterSchmidt
gedachte der Verdienste des Heimgegangenen Förderers der
Schützenvereinssache und bat die Anwesenden um die übliche
Ehrung. Schriftführer Fieß,  welcher nunmehr im 20. Jahr
seines Amtes waltet , verlas die Protokolle . Den Kassenbericht
erstattete SchatzmeisterA. Strohm.  Seine mühevolle Arbeit
steht im Zeichen säumigen Beitragseingangs . Das Geschäfts¬
jahr ist mit einem Plus von RM . 6.01 Wohl ausgeglichen, der
Verein hat jedoch an Stelle eines Barvermögens einen Schul-
dcnstand von RM . 131.70 zu verzeichnen. Und dabei soll in
diesem Jahr das 100jährige Jubiläum begangen werden ! Um
hei dem schwachen Stand der Kasse die Mitglieder nicht in An¬
spruch nehmen zu müssen, soll die Jubiläumsfeier in beschei¬
dnem Rahmen in Form eines Nachbarschaftsschießensbegan¬
gen werden. Die Wahl des Zeitpunktes bleibt dem Ausschußuberlassen. In erfreulicher Einmütigkeit verliefen die Wahlen.
Das Amt des Oberschützenmeisters wurde einstimmig dem seit¬
herigen Inhaber E. Schmidt  wieder übertragen , welcher
seit zwanzig Jahren die Geschicke des Vereins leitet. Zum
zweiten Schützenmeister wurde Dentist Klauser  gewählt;
üer dadurch freigewordene Posten im Ausschuß wird von Wal¬
ter Schmidt  besetzt werden. Im übrigen wurden sämtliche
Funktionäre in ihren Aemtern neu bestätigt. Die Festlegung
des Schießplanes wird einer Kommission übertragen . Den
Schluß der Verhandlungen bildete die Beratung über ein
etwaiges Vorgehen gegen säumige Beitragszahler . Einstimmig
wurde beschlossen, die Satzungen des Vereins in Anwendung
zu bringen und von Fall zu Fall vorzugehen.

(Wetterbericht .) Unter dem Einfluß einer über Osten
liegenden Tiefdruckrinne ist für Mittwoch und Donnerstag
unbeständiges, zu vereinzelten Regenfällen geneigtes Wetter zu
erwarten.

Birkenfeld, 3. Akril. Am Sonntag nachmittag gegen 1 Uhr
wurde eine hiesige Frau beim Spaziergange mit ihren Zwil¬
lingskindern von einem Motorradfahrer aus Pfinzweiler so
unglücklich angefahren , daß Mutter und Kinder heftig zu
Boden geworfen wurden. Während die Frau erhebliche Bein¬
verletzungen davontrug , weisen die Kinder Verletzungen ande¬
rer Art , namentlich an Gesicht und Händen auf. Die Unglück¬
lichen wurden von rückwärts angefahren . Die sofort cingeleitete
Polizeiliche Untersuchung wird ergehen, inwieweit der Motor¬
radfahrer dem Kraftfahrgesetz zuwiderhandelte.

/ ^ Herrenalb, 3. April. (Lehrerwechsel — Pas¬
siv  n s f e i e r .) Mit dem Beginn des neuen Schuljahrs wird
in der hiesigen Schule ein erheblicher Wechsel der Lehrkräfte
erfolgen. Zwei ständige Stellen werden durch Schulvorstand
Oberlehrer Dr . Keuler und Hauptlehrer Seeger übernommen.
Lehrer Fritz Klenk, der sechs Jahre treu und erfolgreich hier
wirkte, tritt mit dem 1. April eine Hauptlehrerstelle an der
Ältenburgschule zu Cannstatt au . Da er zugleich den Orga¬
nisten- u. Kantorendicnst versah u. den Männergesangverein
Liederkranz Gaistal leitete, wird sein Scheiden vielerseits auf¬
richtig bedauert. Bei der gestrigen erhebenden Konfirmations¬
feier hat er zum letztenmale die Gesänge des Kirchenchorsu. der
Konfirmanden dirigiert . Die besten Wünsche hegleiten seine
künftige Tätigkeit. — Die Passiv nsfeicr  im Gemeinde¬
saal der Evang . Gemeinschaft am gestrigen Sonntagabend
brachte bei gutem Besuch eine dankenswerte Einfühlung in die
bevorstehende Leidenswoche. In feinsinniger Weise fügte Pre¬
diger Schwenk durch Gemeinde-, Solo -, Quartett - und Chor-
gesänge, Gedichtvorträge und Ansprache, Gebet und Segens¬
spruch alles zusammen, was uns das Leiden Christi immer
wieder zu einem kostbaren Glaubensgut erhebt.

Ortsgruppe Herrenalb des Württ. Schwarzwaldvereins.
Auch unsere vierte diesjährige Wanderung (2. April ) stand
unter einem guten Stern . Ein kühler Luftzug unterstützte
das prächtige Wanderwetter . Die Beteiligung von 31 Per¬
sonen war ebenfalls befriedigend. Sei es nun , daß das inter¬
essante Ziel : „Alb-Ursprung " oder die mehrfachen Aufrufe
unseres Vorstands zu stärkerer Beteiligung dazu beigetragen
hatten. Am Nordwesthang des Wurstbergs entlang führte uns
der Weg zuerst zur Älbsägmühle. Die stark gewässerten Wiesen
prangten schon im schönsten Grün und die Schlüsselblumen
leuchteten uns daraus entgegen. Bald hatten wir den Riß¬
wasen erreicht. Von hier gings durch den Vogelsgrund zur
Adamsmiß, wo zur Rechten der Kirösenbrunnen ein klares
Wässerlein spendet. Noch wenige Minuten und wir waren im
hintersten Albtal . Nur noch ein kurzer steiler Aufstieg — ohne
Weg - den einige ältere Semester nicht wagten, und wir stan¬
den vor dem „Albursprung ". Kein Quellbecken mit weißem
Sand, wie sich's mancher' vorgestellt, fanden wir vor sondern
völlig unberührte Natur . Unter einem halbverwitterten , mit
dicken Moospolstcrn bedeckten Wurzelstock hervor rieselte der
klare Quell und suchte seinen Weg in mehreren kleinen Rinnen
zwischen bemoosten Steinbrocken hindurch. Das liebliche Idyll
verlockte unsere Lichtbildner zu verschiedenen Aufnahmen.
Einige Meter weiterer Ausstieg brachten uns auf den Schindel¬
ebene-Weg. Da die Unternehmungslust noch groß war und
einige unserer neugewonnenen Wanderinnen die Hahnenfalz¬
dutte noch nicht gesehen hatten , stiegen wir vollends zu ihr
hinauf. Leider hatten wir keinen Schlüssel bei uns , so daß wir
Ae Hütte unfern Neulingen nur von außen zeigen konnten. Der
Abstieg erfolgte auf dem Brudesweg , wo uns eine alte steinerne
Bank zur rechten daran erinnerte , daß dieser Weg Heuer hun-
dert Jahre alt wird. Eine herrliche Aussicht von hier aus
belohnte uns für den vorhergegangenen teilweise beschwerlichen
Ausstieg. Bald war die Talwiese erreicht. Im schönsten Hoch¬
wald ging's weiter zum oberen Gaistal . Zwischen den zerstreut
liegenden Gehöften hindurch, immer mit herrlichem Ausblick
auf das tief unter uns liegende untere Gaistal und Herrenalb
stiegen wir vollends zu Tal und stillten dann in der „Linde"
unfern durch die vierstündige Wanderung mächtig angeregten
ZslNr - und Kaffee-Hunger . Unser Vortrupp tat dasselbe im„Waldschlößle". Eine Stunde später traten beide Teile wieder
vereint über den Predigerweg höchst befriedigt von der genuß¬
reichen Wanderung den Heimweg an. — Mögen die künftigen
Wanderungen ebenso stark besucht sein und diese Zeilen dem
Wandersport und dem Verein neue Freunde und Mitglieder
Zufuhren. Waldheil ! 8cli.

Württsmdors
Stuttgart . (Der neue Staatskommissarund der neue Pro¬

grammleiter beim Südfunk .) Wie der „NS .-Kurier im Mon-
rag , der heute zum erstenmal erschienen ist, berichtet, ist zum

Staatskommissar für den Südfunk Kapitän a. D. Werber in
Freiburg i. Br . ernannt worden. Zum Programmleiter des
Südfunks wurde als Nachfolger von Dr . Mayer der frühere
Schauspieler Reuschle berufen. Beide Herren , die National¬
sozialisten sind, stellten sich am Sonntag bei der Besichtigungdes Großsenders in Mühlacker durch die nationalsozialistische
Presse von Württemberg und Baden vor. Staatskommissar
Werber betonte bei der Besichtigung, daß es in Zukunft keine
Konkurrenz mehr zwischen Rundfunk und Presse geben dürfe,
vielmehr müsse die enge Zusammenarbeit dieser beiden Welt¬
mächte Gewähr dafür sein, daß sowohl Rundfunk als auch
Presse der nationalen Erhebung Deutschlands dienen und sie
fördern.

Stuttgart . (Dr. Friedrich Wolf in Basel.) Wie Schweizer
Blätter melden, ist der kommunistische Stuttgarter Arzt und
Verfasser zahlreicher kommunistischer Tendenzstücke Dr . Fried¬
rich Wolf in Basel eingetroffen in der Hoffnung, auf Schwei¬
zer Boden Unterkunft zu finden.

Stuttgart . (Bund der württ. Neuhausbesitzer.) Im großen
Wullesaal fand am Sonntag die 3. Delegiertenversammlung
des Bundes der württ . Ncuhausbesitzer statt, die aus allen
Teilen des Landes gut beschickt war . Mit großem Interesse
folgten die Vertreter den Verhandlungen . Der 1. Vorsitzende,
Jugendrat Krauß -Göppingen , erstattete den Geschäftsbericht,
dem sofort der Kassenbericht folgte. Eine rege Aussprache schloß
sich an. Nach kurzer Mittagspause trat man in die Beratung
der 32 Anträge , die nach Sachgebieten geordnet und von Mit¬
gliedern des Landesausschusses zu vertreten waren. Immer
wieder kam zum Ausdruck, daß die württembergischen Neu¬
hausbesitzer der neuen Regierung vollstes Vertrauen entgegen¬
bringen . Die Wahlen brachten die seitherigen bewährten
Kräfte wieder, nämlich die beiden Vorsitzenden Jugendrat
Krauß -Göppingen und Hauptlehrer Gackstatter-Stnttgart , als
Bundeskassier W. Schmid-Göppingen , als Bundesschriftfüh¬
rerin Hauptlehrerin Bäuerle -Stuttgart . Ferner gehören dem
Arbeitsausschuß wieder an die Herren Göller -Obereßlingen,
Fauser -Reutlingen und Kratz-Kirchheim.

Stuttgart . (Württ. Frontkämpferbund lehnt Anschluß an
Stahlhelm ab.) Die Bundesleitnng des Württ . Frontkämpfer¬
bundes teilt mit : Am 1. April 1933 abends hat die Bundes¬
leitung des Württ . Frontkämpferbundes (Vorstand und Be¬
zirksführer )) über die Frage des Anschlusses an den Stahlhelm
Beschluß gefaßt. Bis auf ein erkranktes Vorstandsmitglied
war die Bundesleitung vollzählig (32 Stimmen ). — Die ein¬
gehende sachliche Debatte ergab, daß die Bundesleitung gerne
bereit wäre, schiedlich friedlich mit dem Stahlhelm zusammen¬
zuarbeiten . daß aber ein Aufgehen in diesen unmöglich sei,
weil die Mitglieder in ihrer weit überwiegenden Zahl der
NSDAP , angehören oder nahcstehen. — Die Vertreter der
Bezirke außerhalb Stuttgarts waren ferner der Ansicht, daß
die Aufgaben des Bundes im Sinne der programmatischen
Sätze des Herr » Reichskanzlers, alle Volksgenossen zur natio¬
nalen Einheit zu gewinnen, von ihnen besser in dem bis¬
herigen Rahmen gelöst werden könnten. Der Anschluß in der
vom Stahlhelm vorgeschlagenen Form wurde daher mit 29
gegen 3 Stimmen abgelehnt.

Stuttgart . (Die Gleichschaltung im württ. Landtag.) Da
nach einem neueren Bericht die im Gleichschaltungsgesetz vor¬
gesehene Verteilungszahl für Württemberg nicht 22 000 son¬
dern 25 000 beträgt , wird nach einer Berechnung der neue
württembergische Landtag folgendes Aussehen haben : Natio¬
nalsozialisten 26 Sitze (3 mehr), Sozialdemokraten 9 Sitze (5
weniger), Zentrum 10 Sitze (7 weniger), Kampfront Schwarz-
weiß-rot 3 Sitze (unverändert ). Christlicher Volksdienst 2 (1
weniger), Demokraten 1 Sitz (3 weniger), Bauernbund 3 Sitze
(6 weniger). Der Landtag würde demnach künftig nur noch
aus 51 statt bisher 8o Abgeordneten bestehen.

Heilbronn. (Aufgeklärte Brandstiftungen.) Am Sonntag,
26. März , abends, brach in dem Anwesen des Jakob Steinmetz
in Oberderdingen, OA. Maulbronn , ein Brand aus , dem das
Wohnhaus und das Scheuergebäude des Steinmetz zum Opfer
fielen. Solange die Feuerwehr mit Löscharbeiten an der
Brandstelle beschäftigt war , brach plötzlich in dem Anwesen
der Luise Weigele in Oberderdingen, das im entgegengesetzten
Ortsteil liegt, ebenfalls ein Brand aus , der den Dachstock des
Anwesens Weigele vollständig vernichtete und denjenigen des
angebauten Wohnhauses des Arbeiters August Jourdan be¬
schädigte. Die durch die Kriminalpolizei Heilbronn angestellten
Erhebungen haben ergeben, daß die Arbeiters -Ehefrau Frida
Jourdan in Oberderdingen zunächst den Brand in dem An¬
wesen Steinmetz gelegt hat , um die Feuerwehr und die Ein¬
wohnerschaft dorthin zu ziehen, weil sie, wie sie bei ihrem
umfassenden Geständnis nun selbst zugab, von vornherein
die Absicht hatte , ihr eigenes Anwesen dadurch niederzubren¬
nen, daß sie auch das an ihr Hans angebaute Wohnhaus der
Witwe Weigele in Brand steckte. Während die Erhebungen
in den Brandfällen Steinmetz und Weigele in Oberderdingen
im Gange waren , brach am 29. März in der Feldscheuer des
Christian Manuß in Sternenfels , OA. Maulbronn , ein
Brand aus , der die Scheuer vollständig vernichtete. Die als¬
bald eingeleiteten Erhehungen haben ergeben, daß dieser
Brand durch zwei vierjährige Knaben verursacht wurde, die
in der Feldscheuer mit Streichhölzern gespielt haben.

Heilbronn. (Die Kaiserin besichtigt die Bruckmannsche
Fabrik .) Von Schloß Hornegg kam am Freitag vormittag nach
erfolgreichem Kuraufenthalt die Kaiserin Hermine nach Heil¬
bronn , um in der Brnckmannschen Fabrik eine Ausstellung
von Silberarbeiten von 1805—1W3 zu besichtigen. Sie dankte
den anwesenden Mitgliedern der Familie und Direktion und
begab sich darauf nach Berlin . Die Kaiserin hat damit ihren
vierwöchigen Aufenthalt in Gundelsheim bei Geheimrat Dr.
Roemheld beendigt. Sie war äußerst befriedigt über ihre
gesundheitlichen Erfolge.
. Wannweil, OA. Reutlingen. (Schlisse auf das Haus des
früheren Bürgermeisters .) In der Nacht auf Freitag wurden
auf das Haus des ehemaligen Bürgermeisters Schäfer einige
scharfe Pistolenschüsseabgefenert. Sonderbar an diesem Vor¬
gang ist die Tatsache, daß kein Nachbar die Schüsse gehört
haben will. Als nach Mitternacht Schäfer mit seiner Frau
in die Wohnung zurückkehrte, fand er einige Fensterscheiden
durchschossen und die Einschläge der Kugeln in der Hauswand,
der Zimmerdecke und an den Möbeln . Ob persönliche Rache
oder politische Gründe irgend jemand zu dieser Tat bestimm¬
ten, steht noch nicht fest.

Ebingen. (Auswirkung der Boykottpropaganda.) Eine
hiesige größere Firma hat von einem Großabnehmer in der
Schweiz ein Schreiben erhalten , worin höflich ersucht wird,
eine aufgegebene Bestellung zu streichen, da keine Ware mehr
gewünscht, d. h. Deutschland ganz ausgeschaltet wird. Von
einem barbarischen Land, so heißt es in dem Schreiben des
Schweizers, welches gegen die Minoritäten vorgeht, wünschen
wir nichts mehr zu beziehen. Der Schweizer ist natürlich das
Opfer der verlogenen Greuelpropaganda.

Ebingen. (Falschmünzeran der Arbeit — Sittlichkeits¬
verbrechen.) In den letzten Monaten sind an verschiedenen
Zahlstellen in Ebingen falsche Drei -Markstücke mit dem
Münzzeichen l) und der Jahreszahl 1921 in Zahlung gegeben
worden. — Der hiesige Geschäftsmann K. St ., der seit Jahren
schoil an mehreren 10 bis 11 Jahre alten Knaben unzüchtige
Handlungen vorgenommen hat, ist am Freitag an das Amts¬
gericht Balingen eingeliefert worden.

Friedrichshafen. (Der Abg. Breitscheidt an der Grenze
festgehalten.) Bei der Ausreise nach der Schweiz wurde der
ehemalige sozialdemokratische Reichstagsabgeordnete Dr . Breit-
scheid-Berlin am Donnerstag abend hier in Schutzhaft genom¬

men, die jedoch nach Weisung aus Berlin am Freitag vor¬mittag wieder aufgehoben wurde, sodaß Dr . Breitscheid seine
Reise fortsetzen konnte.

Nationalsozialistische Kundgebung gegen die Juden
Stuttgart , 2. April. Aus Anlaß der Abwehrbewegung

gegen die Juden veranstalteten die Nationalsozialisten am
Samstag abend auf dem dicht gefüllten Marktplatz eine
große Kundgebung. Der Vorsitzende der nationalsozialistischen
Rathaus -Fraktion Stadtrat Kroll, eröffnete die Kundgebung
im Auftrag des Stuttgarter Aktionsausschusses mit der Fest¬
stellung, daß die Stuttgarter Aktion in musterhafter Ordnung
vorübergegangen sei. Im Verlauf der Aktion hätten die Na¬
tionalsozialisten aber die merkwürdige Entdeckung gemacht,
daß ihnen viele polnische und tschechische Pässe entgegengehalten
worden seien. Gegen die dunklen Elemente ohne Verantwor¬
tung würde energisch vorgegangen werden. Die Judenfrage
sei für die Nationalsozialisten keine religiöse Frage , habe auch
nichts mit Rassenhaß zu tun , sondern sei eine Frage des
Volkstums. Stadtrat Sauer betonte, daß das Weltjudentum
gezwungen werden müsse, dein deutschen Volk anständig
gegenüberzutreten . Der Selbsterhaltungstrieb müsse den
Deutschen zum Judengegner machen. Die Geschichte lehre, daß
die Jugen aus Haß gegen das Christentum stets die Führer
der Umsturzbewegungen gewesen seien. Der Landtagsabgeord¬
nete Dempel erklärte, daß die soziale Frage nur gelöst werden
könne, wenn die Macht des Judentums in Deutschland ge¬
brochen sei. Die Kundgebung schloß mit dem Horst Wessel-
Lied.

Naturalversorgung der hilfsbedürftige«
Bevölkerung i« Württemberg

Stuttgart , 1. April. Die Sitzung des Kollegiums der
Zentralleitung für Wohltätigkeit in Württemberg , die unter
dem Vorsitz von Staatsrat Dr . Rau stattfand, beschäftigte sich
hauptsächlich mit der wichtigen Frage der Naturalversorgung
der notleidenden Bevölkerung in Württemberg . Der Bericht¬erstatter , Oberregierungsrat Mailänder , gab ein Bild von der
Tätigkeit der Zentralleitung , die sich zusammen mit den Be¬
zirkswohltätigkeitsvereinen in diesen: Winter im Rahmen der
Nothilfe auf dem Gebiete der Naturalversorgung entfaltet
hat . Mit Hilfe der für Stuttgart bestimmten Spendemittel
wurden 30 060 Zentner Kartoffeln und 2830 Zentner sonstige
Lebensmittel — Zucker, Mehl, Teigwaren usw. an Bedürftige
verteilt . Besonders notleidenden Gemeinden des Landes wur¬
den, abgesehen von der Ausgleichstätigkeit der Bezirke selbst,
seitens der Zentralleitung 12 000 Zentner Kartoffeln und
2100 Zentner Lebensmittel zugeführt . Der Aufwand für diese
Lebensmittelverteilungen betrug 205000 RM . Außerdem
unterstützte die Zentralleitung die Arbeitslosenspeisungen des
Landes dadurch, daß sie ein Drittel des nicht gedeckten Auf¬
wandes übernahm . Hiefür wurden bis jetzt 35 000 RM . aus¬
gegeben. 11 000 Paar Stiefel wurden unter Einschaltung des
örtlichen Schuhhandels besonders bedürftigen Familien zuge¬
wiesen, wobei die Zentralleitung den hälftigen Kostenersatz
übernahm . Zur Durchführung dieser Maßnahmen reichten
die eigenen und die Spendemittel der Zentralleitung nicht aus.
Es mußte daher das Staatsministerium um Gewährung
eines Staatszuschusses angegangen werden, der dann auch er¬
freulicherweise gewährt wurde. Bei der Aussprache über alle
diese Fragen wurde lebhaft bedauert, daß bei der Natural¬
hilfsaktion der Reichsregierung, d. h. bei der Verteilung der
10 000 Zentner Butter und 700 000 Zentner Roggen an die
Hilfsbedürftigen der Notstandsgebiete Württemberg nicht be¬
rücksichtigt werden soll, während durch die Mitteilungen in
der Presse, auch in der württembergischen, dahingehende Hoff¬
nungen in der Bevölkerung erweckt werden. Auch in Würt¬
temberg gebe es Notstandsgebiete, die eine solche Natural¬
unterstützung dringend notwendig hätten . Es wurde beschlos¬
sen, die Regierung zu bitten, nochmals bei der Reichsregierung
dahin vorstellig zu werden, daß Württemberg für seine Not¬
gebiete auch ein angemessener Teil zugewiesen werden soll.
Diese Bitte wurde sofort an das Staatsministerium weiter-
gelcitet.

Ei « Besuch auf dem Henkers
Das grüßte GefangenenlagerDeutschlands

Stuttgart , 3. April. Die „Süddeutsche Zeitung" berichtet
über den Besuch eines Redaktionsmitgliedes auf dem Heuberg,
dem größten Gefangenenlager Deutschlands. Zurzeit sind 1750
politische Gefangene dort nntergebracht. Es ist ein ständiges
Kommen und Gehen im Lager von der Freiheit in die Ge¬
fangenschaft und von der Gefangenschaft in Freiheit . Me
Lagerbauten sind mit Stachcldraht umgeben, SÄ .-Posten mit
Karabinern schreiten die Lagergassen auf und ab. An den
Eingängen stehen spanische Reiter . Ein Entrinnen ist unmög¬
lich. 150 Mann SA . und ein Kommando württembergische
und badische Polizei haben die Bewachung. Die Gefangenen
erhalten , so erzählt der Berichterstatter , weder Geschichts-, noch
Religionsunterricht , noch werden sie in die Kirche geführt, noch
müssen sie das Deutschlandlied singen. Morgens um 6 Uhr
beginnt der Tag nach militärischen Regeln. Sie müssen ihre
Falle „bauen", Stubendienst machen, Kaffee fassen. Einstweilen
verrichten die Häftlinge nur kleine Arbeiten, am beliebtesten
ist Kartoffelschälen. Neben Arbeitern und Handwerkern sind
auf dem Heuberg auch Lehrer , Professoren, Rechtsanwälte und
Richter zu finden. Alle zwei Stunden dürfen sie eine halbe
Stunde sich in den mit Stacheldraht umgebenen Höfen in der
frischen Heubergluft ergehen. Die Gesichter sind durch wild
entstellte Bärte teils unerkennbar . Rasierapparate benützen nur
wenige, Rasiermesser sind nicht erlaubt . Nach dem Spazier¬
gang müssen die Gefangenen wieder in ihre verschlossenen
Zimmer , wo sie Karten - oder Schachspielen, oder Lesen. Nur
nationale Zeitungen sind zugelassen. Das Essen ist einfach
aber reichlich und gut. Es werden nur Eintopfgerichte gekocht.
Der Küchenzettel zeigt Abwechslung. Die SA .-Leute mit ihrem
strengen Wachdienst stehen kaum besser im Futter . Der Verkehr
mit der Außenwelt ist auf ein Mindestmaß beschränkt. Me
Briefe stehen unter strenger Kontrolle . Die Gefangenen dür¬
fen nur alle 10 Tage einen Brief mit zwei Seiten oder eine
Postkarte schreiben. Die Wachmannschaften dürfen sich mit
den Häftlingen nicht unterhalten . Lebensmittel dürfen die
Gefangenen nicht erhalten , auch das Rauchen ist nicht erlaubt.
Geld dürfen die Gefangenen bekommen, dazu Wäschepakete. Wie
lange die Gefangenschaft dauert , ist ungewiß. Die „Schweren"
werden jetzt von den „Leichten" getrennt . Viele werden bald
wieder heimwärts ziehen dürfen, aber täglich kommen wieder
neue, sodaß der Heuberg wohl noch lange das größte Gefan¬
genenlager Deutschlands bleiben wird. In dieser Woche darf
ein Teil der Gefangenen ein Artillerieschießfeld einebncn.

Sscisn
Pforzheim, 3. April . Der Abwehrfeldzug gegen die jüdische

Hetze im Ausland begann am Samstag vormittag pünktlich
um 10 Uhr mit dem im ganzen Reich einheitlich durchaeführten
Boykott. In Pforzheim ist die Bohkottbewegung völlig rei¬
bungslos vonstatten gegangen. Man kann sagen, daß die Par¬
teileitung der Nationalsozialistischen Partei Wohl alle jüdischen
Warenhäuser , Geschäftsläden, Aerzte und Anwälte erfaßt hatte.
Die meisten der betroffenen Geschäfte schlossen im übrigen bald,
nachdem die SA .- und SS .-Posten aufgestellt waren , den Be¬
trieb. So oder so - jedenfalls wurde üherall der Zweck voll¬
kommen erreicht: Kein Käufer betrat mehr einen jüdischen



Laden. Die Posten und Wachen konnten überall aus ein Min¬
destmaß von zwei bis drei uniformierten Leuten beschrankt
bleiben. An den übrigen Geschäften des Einzelhandels sah man
vereinzelt Schilder angebracht, aus deren Inhalt hervorging,
daß es stch um christliche Unternehmen und Inhaber handle.
Der Verkehr war besonders im Innern der Stadt außer¬
gewöhnlich stark. Im übrigen ist der Boykott am Samstag
abend um 7 Uhr vorläufig beendet worden.

DssekrieMen

Karlsruhe, 3. April. Die Pressestelle beim Staatsministerium
teilt mit: Auf Grund des tz 1 der Verordnung des Reichspräsidenten
zum Schutze von Volk und Staat vom 38. Februar 1933 werden
die in Baden bestehenden Spitzenverbände der marxistischen Sport-
und Kul urvereine, die örtlichen Kartelle und sämtliche Ortsgruppen
dieser Verkünde aufgelöst und ihr Vermögen beschlagnahmt. Die
Wirtschaftsbetriebe dieser Organisationen sind zu schließen.

Zwei Todesopfer einer Lawine
Mayrhofen im Zillertal, 1. April. Zwei Münchener Tou¬

risten, die bereits seit einigen Tagen im Gebiete der Berliner
Hütte im Zillertal vermißt werden, wurden heute tot auf-
gefnnden. Nachdem festgestellt worden war, daß sie in der
Nacht zum 22. März im Furtschagelhaus nördlich des Moesele
in den Zillertaler Alpen genächtigt hatten, nahm eine Expe¬
dition von Bergführern und Mitglieder alpiner Vereine die
Suche beim Uebergang zur Berliner Hiitte auf. Sie fand die
Leichen ein Stück unterhalb des 3125 Meter hohen Schön-
bichlerhorns auf einem Lawinenfeld liegen. Die Verunglückten
hatten beim Aufstieg ein Schueebrett losgetreten, das sie ab¬
wärts riß . Der eine von ihnen geriet dabei mit dem Kopf in
den Schnee. Er ist offenbar sofort erstickt. Besonders tragisch
muß aber der Tod des anderen Touristen genannt werden.
Er vermochte sich mit dem Oberkörper und den Händen über
dem Schnee zu halten. Aber das Seil , durch das er mit seinem
Kameraden verbunden war, schnürte ihn während des Niedcr-
gehens der Lawine so stark ein, daß auch bei ihm der Tod
eintrat . Der Unglückliche hatte die Handschuhe ausgczogen,
aber nicht mehr die Kraft gehabt, aus seinen im Schnee ver¬
grabenen Taschen ein Messer herausznholen, mit dem er sich
von dem Seil hätte befreien können.

Aus Wsll unri L- Sben

Die Erfindung durch Zufall ist um ein köstliches Stück
reicher geworden, das sich in einer Fabrik für Grammophon¬
platten zugetragen hat. Einige italienische Arbeiter , die recht
flink mit dem Mundwerk waren, hatten einen Landsmann
als Zielscheibe ihres Spottes erkoren, der ein wenig abseits
saß und in Ruhe sein Käsebrot verzehren wollte. Schließlich,
als die Neckereien immer dichter fielen, lief ihm die Galle
über, er nahm das Stück Käse, das er gerade in der Hand
hielt, um es den Spöttern an den Kopf zu werfen. Doch es
verfehlte sein Ziel und klatschte zu aller Schrecken in einen
Bottich, der eine Kupferlösung für Formenguß enthielt.
Man gelobte Schweigen, und der Vorfall schien abgetan. Bald
aber beobachteten die Techniker der Fabrik, daß im Betriebe
zwei Sorten von Knpferformen erzeugt wurden : solche bis¬
lang gewohnter Art und solche, die härter waren und des¬
halb znm Pressen von viel mehr Grammophonplatten benutzt
werden konnten. Eine alsbald vorgenommene Untersuchung
förderte zutage, daß ein bestimmter Bottich der Ursprungsort
dieses härteren Kupfers war , uud weiterhin ließ sich feststel-
lcn, daß der Lösung ein unbekannter organischer Stoff zu¬
gesetzt sein mußte. Bis danu des Rätsels Lösung offenbar
wurde, und die Italiener im Kreuzverhör gestanden, was sie
bislang ans Furcht vor Entlastung verschwiegen hatten . Der
Käsewerfer erhielt eine Belohnung , und die Fabrik besaß ein
neues. Patentfähiges Verfahren.

, In wenigen Tagen läuft in den Vereinigten « tasten
wieder der Bierhahn. Newyork befindet sich nn Bierfteber.
Noch wenige Tage und das süffige Naß wird wieder durch
Hahn und Kehle rinnen , und die trockene Zeit, die schreckliche
Zeit, ist vorüber . Ueberall werden wieder Bierguellen ein¬
gerichtet und Eckläden sind schon fetzt nicht mehr zu haben.
An den Bauzäunen prangen Schilder wie „Dieses Geschäft
wird mit echtem Bier eröffnet werden" und die Eingangs¬
türen zahlreicher Bierrestaurants , die ihre Pforten öffnen
werden, sind mit Grün umkränzt und tragen auf großen
Tafeln das herrliche Wort „Willkommen". , Man rechnet da¬
mit, daß in den ersten Tagen sämtliche Restaurants überfüllt
sein werden. Vermutlich werden die bisher bestehenden Braue¬
reien gar nicht in der Lage sein, den Bedarf zu befriedigen.
Zwar sind schon große Schiffsladungen Münchener und Dort¬
munder Bier in Newyork eingetroffen und die noch bestehenden
146 legalen Brauereien , die bisher das alkoholarme X-Prozen-
tige Bier herstellten, sind dabei, ihren , Betrieb umzustellen.
Aber das ist alles nur ein Tropfen auf einen heißen Stein;
denn in normalen Zeiten, im Jahre 1910, gab es in den Ver¬
einigten Staaten 1800 Brauereien , die im Jahre 65 Millionen
Faß Bier herstellten. In Newyork sind an bekannten Braue¬
reien, die sich jetzt umstellen werden, noch vorhanden die
Löwen-Brauerei , Rupperts , Löwers Gambrinus , Fidelio,
Eichler, Liebmann, Piek, Schäfer, Michel, Trommer in Brook¬
lyn, ferner Rübsam L Hormann in Skaten Island . Es zeigt
sich also, daß das ehrsame Brauereigewerbe im Lande der uu-

, begrenzten Möglichkeiten fast ausschließlich in deutschen Hän-
!den liegt. Die Brauer haben sich auch bereits sehr eingehend
'mit der Preisfrage beschäftigt. Die Preise für Hopfen und >
Malz haben in diesen Tagen erheblich angezogen. Man ver¬
tritt aber die Meinung , daß ein anständiges Glas Bier
nicht teurer als 5 Cents sein darf und daß man eine gute
Flasche Lagerbier für 8 bis 10 Cents erhalten muß, wenn der j
Vertrieb sich lohnen soll. Es ist allerdings noch unklar , ob!
nicht, wie auch in Deutschland, die Steuerbehörde einen Trop¬
fen Galle in das Bier schüttet und die Biersteuer erheblich
erhöht. Jedenfalls sind solche Bestrebungen in den meisten
Staaten vorhanden . Das wäre der letzte Racheakt der „Trocke¬
nen", die sich immer noch nicht ganz geschlagen geben wollen.

Amerika begnadigt die Alkohol-Sünder. Die Staaten In¬
diana uud Illinois haben beschlossen, alle Alkohol-Sünder zu
begnadigen. In Indiana sind bereits 327 Sträflinge , die wegen
Verletzung der Staatsprohibition zu längeren Gefängnis¬
strafen verurteilt worden waren, freigelasten worden. Die
Freigelassenen werden schon in allernächster Zeit, sowie die
Prohibition aufgehoben ist, einen gemeinsamen Bierabend
veranstalten. Es handelt sich teilweise um Alkohol-Schmuggler,
heimliche Schnapsbrenner , aber auch um ehrsame Bürger , die

!entweder leicht angetrunken angetroffen oder bei denen ver¬
botener Alkohol gefunden wurde. In Illinois sind die wegen
Verletzung der Staatsprohibition Perurteiltetz bereits sämt¬
lich in Freiheit . Mehrere von ihnen haben sich sofort um
Schankkonzessionen beworben.

Ausbau des Lustsporis

Auf dem Wege zur künftigen Gestaltung der deutschen
Luftfahrt ist vor einigen Tagen auf die Initiative des Reichs¬
ministers und Rcichskommistars für die Luftfahrt , Göring,
der Deutsche Luftsport -Verbaud gegründet worden. Damil
ist die seit Jahren verlangte Einigung im deutschen Luft-

>sport erreicht. Bis jetzt bestanden eine Reihe von Vereinen
!und Verbänden, die mit oft sehr großem Aufwand nebenein-
ânder arbeiteten und auch entgegengesetzte Interessen vcr-
t̂raten , eine Tatsache, die keineswegs der so notwendigen

^Förderung des deutschen Lnftsports dienen konnte. Hierzu
l kommt noch, daß durch den Versailler Vertrag dem Staat jede
.finanzielle Unterstützung der zivilen Luftfahrt untersagt ist,
>und so der Lnftsport von Beginn nur einer geringen, sehr
bemittelten Schicht des Polkes Vorbehalten blieb. Diese Ver-

^hältnisse liegen auch heute nicht wesentlich anders . Eine
i Ausbildung kostet meistens noch über 1000 Mark und der

Flugzeugindustrie war es bisher nicht möglich, abgesehen von
einigen tastenden Versuchen, bei dem geringen Absatz Sport
flugzeuge zu Preisen auf den Markt zu bringen , die es auch
weiteren Kreisen gestatten, den Flugsport auszuüben . Die
laufenden Kosten für ein Privatflugzeug sind zudem besonders
für die heutige Zeit völlig unerschwinglich, sodaß in Deutsch¬
land nur Wenige in dem Besitz eines eigenen Flugzeuges sich
befinden.

Hier ist nun durch den Reichskommissareine grundlegende
Aenderung geschaffen worden. Im Deutschen Luftsport -Ver-
band sind der Deutsche Luftfahrt -Verband, die Rhöu -Rossiten-
Gesellschaft, das nationalsozialistische Fliegerkorps und unter
bestimmten Bedingungen auch der Aero-Club von Deutschland
vereinigt worden. Während die erstgenannten Vereine sich in
erster Linie die flugsportliche Aktivierung des deutschen Polkes
als Aufgabe gestellt haben und dazu auch von oben her berufen
wurden, bleibt dem Aeroklub die gesellschaftlich-repräsentative
Vertretung des deutschen Luftsports im In - und Ausland Vor¬
behalten.

Um den Auswand und die Verwaltung der in dem neuen
Verband zusammengeschlossenen Organisationen , von annäh¬
ernd 1000 Vereinen mit 70000 Mitgliedern herabzusetzen, H
die Aufteilung des Deutschen Luftsport -Verbandes in 18 Lan¬
desgruppen beabsichtigt, in denen die örtlichen Vereine zn-
sammengeschlossen werden. Die oberste Leitung des Verbands,
deren Arbeit mit der des Kommissariats für die Luftfahrt eng
verbunden wird, liegt in den Händen von nur wenigen Män¬
nern , die mit weitreichenden Befugnissen ausgestattet werden
Zum Präsidenten ist der Pour le Merite -Meger Loerzer er¬
nannt worden, dem als Vizepräsidenten Gerd von Hoeppner
und Bauer de Betaz zur Seite stehen, zwei Männer , die einer
langjährigen Praxis in der Organisation des Flugsports be¬
sitzen. Außerdem wird ein Senat gebildet, der sich aus den
Vertretern der Landesgruppen zusammensetzt und die Ver¬
bindung mit diesem aufrechterhalten soll und endlich noch eine
Oberste Lnftsport -Kommission, der die Bearbeitung von An¬
trägen aus den Landesgruppen zufällt.

So ist ein einheitlicher Verband geschaffen worden, in dem
unter einer Führung die wesentlichen Vertretungen des deut¬
schen Luftsports geeint sind, und dessen Aufgabe es sein soll,
die Zukunft des Luftsports so zu gestalten, daß alle Volks¬
schichten sich daran betätigen können. In erster Hinsicht gehört
dazu die Verbilligung und der Ausbau der Lern - und der
Uebnngsmöglichkeiten und die Beseitigung der verschiedenen
Gebühren. Dann wird auch der Luftsport Eingang in alle
Volksschichten finden, und in dem Ausdruck unseres Willens
zur Luftgeltung , das Ziel des Verbandes erfüllt sein.

Im Ausland ist die Bedeutung des Luftsports längst er¬
kannt und der Flugsport als ein wichtiger Faktor des Wehr¬
willens von allen nicht durch Verträge gehinderten Staaten
ausgewertet worden. Durch die tätige Mithilfe des Staates
wird so eine Grundlage für seinen Flugsport geschaffen uni
auch in Deutschland müssen Mittel uud Wege gefunden wer¬
den, um dem Flugsport nach der organisatorischen Vereinigung
die Gleichberechtigung und die lebensnotwendige Basis zu er¬
kämpfen.

Sprechsaal.
Calmbach. Zu der Richtigstellung des „rücksichtslosen"

Radfahrers im Samstag -„Enztäler " hat der Berichterstatter zu
sagen, daß es von Mitte der gepflasterten Straßcnrinne bis zur
Häuswand , an der der Verunglückte seine Verwundungen da¬
vongetragen hat, anderthalb Meter sind. Ist derselbe zwischen
Straßenrinne und Hauswand angefahren worden, ist es noch
schlimmer für den Radfahrer , der wie alle Calmbacher Wiste»
mußte, daß der alte Mann schlecht sieht, also einzig und allein
ihn die Verantwortung trifft . Die Richtigstellung spricht ja
fair sich selbst; zugegeben sei, daß der Ausdruck „rücksichtslos'
nicht der richtige gewesen ist und angesichts der Jugend dieses
Burschen ganz anders hätte lauten müssen. Es wäre eine zn
große Ehre für denselben, nur ein Wort mehr noch zu schreiben.

Adolf Heydt.

Niebelsbach, den 2. April 1933.

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen,
meinen lieben Mann, unseren treubesorgten Vater,
Schwiegervater, Großvater, Bruder, Schwager
und Onkel

krierßrick Krnst Sückels,
Sleinhauer und Gemeindepfleger,

unerwartet rasch im Alter von 60' /s Jahren
heute Sonntag mittag Vs4 Uhr zu sich in die
ewige Heimat abzurufen.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Marie Büchele, geb. Proß , mit Söhnen Emil

und Albert.
Familie Ernst Büchele, Pforzheim.
Familie Ludwig Büchele, Niebelsbach.
Familie Otto Büchele. Ellmendingen.
Friedrich Deeg und Frau , geb. Büchele.

Beerdigung: Mittwoch den 5. April, nach¬
mittags r/Z3 Uhr.

Rechnungen
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überhaupt alle Drucksachen
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Oberamtsstadt Neuenbürg.

werden auf die am Rathaus
angeschlageneBekanntmachung
des Oberamts vom 1. April
d. I . betreffend Waffeneinzug
hingewiesen.

Bürgermeisteramt.

Es werden öffentlich meist¬
bietend gegen sofortige Bar¬
zahlung versteigert am Mitt¬
woch den 8. April 1933,
vormittags 10 Uhr, in Feld-
revnach:

3 Meter buchenes Holz, ein
Rind, 1 Kommode.

11 Uhr in Pfiuzrveiler:
Diverse Bürsten, 1 Knaben-
Fahrrad.

13 Uhr in Conweiler:
1 Standuhr, 1 Sofa , ein
Spinnrad, 1 Bild, 1 Näh¬
maschine.

Zusammenkunft je am Rat¬
haus. in Pfinzweiler am Schul¬
haus.

Gerichtsvollzieherstelle
Herrenalb.

Birkenseld.
Mütter-

BeratunMunde
im alte « Schnlhans am
Mittwoch , 5. April , von
S bis 3 Uhr.

CariMMw . Mentliirg
ovssssnglss
frisch  eingetroffen.

Ŵir empfehlen unseren̂
Mitgliedern

blaue Odenwälder
gelbe Industrie
Saatgold

in bester Qualität
und billigsten Preisen.
Ferner stets am Lager

vorrätig:
Weizen-Nachmehl!
WeizeuMMlj!
Leinmeh!
Mais«
Mais
Weizen
Hafer
Muskalor
Soiaschrot
Trokkevschnitzel

ebenfalls zu äußersten
Preisen.

Gleichzeitig bitten wir
unsere Mitglieder, die
Bezugsscheine für ver¬
billigtes Hühner¬
futter  in den Ber-
teilungsstellen abzu¬

geben.
Der Vorstand.
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